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eindrucksvall geschildert werden. Allerdings Ablehnung VOo  3 Wallfahrten zurückblickt. |1e-
hätte 111a ein1ge atze Zur KrISse Cdieser Seel- 11AU stellt sich diesem Erbe selner Kirche, VT -

sorgeform Uun: den heutigen Bemühungen, den sucht historisch erklären un: dann unfter

Impuls des Ursprungs ın veränderter Orm WE1- geänderten Rahmenbedingungen der Moderne
terzutragen, erwarte relativieren, 1mm Kontext genuln CVaNSC-

Abschnitte über Clie VO  3 Alfons inıtlerte ischer Theologie einen posiıtiven Zugang zu

„barmherzige Beichtseelsorge”, SeE1INE Anleitung Pilgern Ööffnen (1 1) /u diesem 7 weck nähert
zu rechten efien Uun: se1INe cchriftstellerische sich der Verfasser dem Pilgern der Wallfahren
Tätigkeit der Seelsorge willen, runden Cdas (zwei Begrifle, Cdie für ih fast deckungsgleich

sind, 50) VO  3 verschiedenen Seliten: /uerst rich-Bild ab DIie Beurteilung der grofßen, kasuisti-
schen „Moraltheologie” des Heiligen erscheint tel den Blick auf Aussagen der Bihel über das
dem Kezensenten allerdings negatıv. Man Pilgern Uun: biblische Pilgerpersönlichkeiten
denke selinen „Aequiprobabilismus”, der, 10-47). nier eizliere zählt spannender-
WIE Franz Xqver LiInsenmann nachgewiesen WE1SE nicht 11UT die kKklassischen Gjestalten Ab-
hat, über Cdie ‚sophistischen Grübeleien“ der raham, Moses Uun: Cdie Emmausj)unger, sondern

genannten kasuistischen Moralsysteme Hi- uch va un: Adam, Kaln, No0om1 Uun: Kut. Eın
nNaUsSsweISt. Denn, Linsenmann, nicht mehr Zzwelter Zugang erfolgt über einen geschichtli-
Willkür Uun: Gesetz, sondern Vernunft Uun: chen Durchgang der mittelalterlichen Wall-
Gesetzesbuchstaben stehen bei Alfons einan- fahrtspraxis Uun: der reformatorischen Kritik
der gegenüber. In diesem Zusammenhang wWAare 48—-77). Statistiken Uun: Erfahrungsberichte
dann uch auf den VOo  3 Alfons hervorgehobe- bilden das Materijal für Cdie Analyse heutigen
1ie1HN Primat des VOo  3 der Vernunft erleuchteten Pilgerns, wobe!i uch bei den Erfahrungsberich-
(Jewlssens einzugehen SCWESECIL. uch weilitere ten neben Cdie Klassiker VOo  3 Paolo Coelho Uun:
zukunftsweisende, für Cdie Seelsorge relevante Hape Kerkeling WEe] weniger bekannte Bücher
Erkenntnisse, 1wa ın der genannten Fhe- VOo  3 Carmen Rohrbach Uun: Lee Hoinacki L[reftfen
zwecklehre, hätten erwähnt werden mMussen. —_1 Auf diesen drei Säulen aufruhend, C1 -

och 1st anzunehmen, dass Cdie nachfolgenden folgt schliefßlich 1mm vierten Uun: etzten chritt
Bändchen der Schriftenreihe diese G esichts- 1n€e systematisch-theologische Reflexion des Pil-
punkte aufgreifen werden. I1 106-172)
WIien {to Weiß SsR L 1enau cchreibt guL verständlich, hat 1n€e

kKlare theologische Posıition, VOo  3 der AUS Cdie
verschiedenen Entwicklungen des Pilgerns be-
wertetl, Uun: geht miıt seinem Materjal cchr SOTS-o  ® LIeNau, Detlert: Sıch tremd gehen. VWarum fältig un: einfühlsam eBalance VOo  3 ähe

Menschen ollgern. Matthars-Grünewald Uun: Distanz heutigen Pilgerpraktiken wird
Verlag, Ostfildern 2009 uro durchgehend gehalten. Besonders sympathisch14,90 (D) Uuro 15,40 (A) ( HF 21,90 ISBN
Y /8-3-786/-275/-6

sind Cdie Abschnitte, ın denen der evangelische
Theologe dezidiert Kkatholische Wallfahrtsbräu-

Seit über Jahren erlebht Cdas Pilgern einen che interpretler WIE 7, B den Reliquienkult
Boom, WIE 111a ih Kkatholischerseits ın der der Cdas Ablasswesen 60-65). Der posiıtiven
Aufbruchsstimmung nach dem I{ Vatikani- Wertschätzung des letzteren kann der Kkatholi-
schen Konzil nicht für möglich hielt [Dass csche Kezensent allerdings 11UT bedingt folgen.
Theologie Uun: Kirchen VOo  3 diesem Koom Dennoch rag Cdas Buch viel Zur Öökumenischen
cschier überrollt wurden, zeigt der bis heute ek- Verständigung auf einem wichtigen Zukunfts-
atante Mangel theologischen Reflexionen feld der Pastoral Uun: Spiritualität bei Darüber

hinaus hat der Kezensent 1n€e Reihe überra-Uun: pastoralen Konzepten auf diesem Feld
Nachdem der Kezensent 2005 celber 1n€e der cschend Sichtweisen dort 308  9
wenigen einschlägigen Monografien Kkatholi- L 1enau cehr sensible JTextinterpretationen
cscher Theologie vorgelegt hat, macht sich Detlef bietet. Schliefslich entsteht 1mm etzten eil eın
L1ienau, Pfarrer un: Mitglied der OM MUNnNItAT durchaus konsistentes, theologisch reflektiertes
Beuggen, einen evangelischen Zugang Uun: anspruchsvolles Bild christlicher Wallfahrt,
diesem Phänomen. Cdas Beachtung verdient.

[Das 1st insofern bemerkenswert, als Cdie [ese vielen posiıtiven Aspekte würdigend,
evangelische Kirche auf 1n€e lange TIradition der fallen ber uch ein1ge wen1ge Schwächen auf:
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◆ Lienau, Detlef: Sich fremd gehen. Warum 
Menschen pilgern. Matthais-Grünewald 
Verlag, Ostfildern 2009. (176) Pb. Euro 
14,90 (D) / Euro 15,40 (A) / CHF 21,90. ISBN 
978-3-7867-2757-6.

Seit über 20 Jahren erlebt das Pilgern einen 
Boom, wie man ihn katholischerseits in der 
Aufbruchsstimmung nach dem II. Vatikani-
schen Konzil nicht für möglich hielt. Dass 
Theologie und Kirchen von diesem Boom 
schier überrollt wurden, zeigt der bis heute ek-
latante Mangel an theologischen Reflexionen 
und pastoralen Konzepten auf diesem Feld. 
Nachdem der Rezensent 2005 selber eine der 
wenigen einschlägigen Monografien katholi-
scher Theologie vorgelegt hat, macht sich Detlef 
Lienau, Pfarrer und Mitglied der Kommunität 
Beuggen, an einen evangelischen Zugang zu 
diesem Phänomen.

Das ist insofern bemerkenswert, als die 
evangelische Kirche auf eine lange Tradition der 

eindrucksvoll geschildert werden. Allerdings 
hätte man einige Sätze zur Krise dieser Seel-
sorgeform und den heutigen Bemühungen, den 
Impuls des Ursprungs in veränderter Form wei-
terzutragen, erwartet.

Abschnitte über die von Alfons initiierte 
„barmherzige Beichtseelsorge“, seine Anleitung 
zum rechten Beten und seine schriftstellerische 
Tätigkeit um der Seelsorge willen, runden das 
Bild ab. Die Beurteilung der großen, kasuisti-
schen „Moraltheologie“ des Heiligen erscheint 
dem Rezensenten allerdings zu negativ. Man 
denke an seinen „Aequiprobabilismus“, der, 
wie Franz Xaver Linsenmann nachgewiesen 
hat, über die „sophistischen Grübeleien“ der 
so genannten kasuistischen Moralsysteme hi-
nausweist. Denn, so Linsenmann, nicht mehr 
Willkür und Gesetz, sondern Vernunft und 
Gesetzesbuchstaben stehen bei Alfons einan-
der gegenüber. In diesem Zusammenhang wäre 
dann auch auf den von Alfons hervorgehobe-
nen Primat des von der Vernunft erleuchteten 
Gewissens einzugehen gewesen. Auch weitere 
zukunftsweisende, für die Seelsorge relevante 
Erkenntnisse, etwa in der so genannten Ehe-
zwecklehre, hätten erwähnt werden müssen. 
Doch ist anzunehmen, dass die nachfolgenden 
Bändchen der Schriftenreihe diese Gesichts-
punkte aufgreifen werden.
Wien	 Otto Weiß CSsR

Ablehnung von Wallfahrten zurückblickt. Lie-
nau stellt sich diesem Erbe seiner Kirche, ver-
sucht es historisch zu erklären und dann unter 
geänderten Rahmenbedingungen der Moderne 
zu relativieren, um im Kontext genuin evange-
lischer Theologie einen positiven Zugang zum 
Pilgern zu öffnen (11). Zu diesem Zweck nähert 
sich der Verfasser dem Pilgern oder Wallfahren 
(zwei Begriffe, die für ihn fast deckungsgleich 
sind, 50) von verschiedenen Seiten: Zuerst rich-
tet er den Blick auf Aussagen der Bibel über das 
Pilgern und biblische Pilgerpersönlichkeiten 
(10–47). Unter Letztere zählt er spannender-
weise nicht nur die klassischen Gestalten Ab-
raham, Moses und die Emmausjünger, sondern 
auch Eva und Adam, Kain, Noomi und Rut. Ein 
zweiter Zugang erfolgt über einen geschichtli-
chen Durchgang v.a. der mittelalterlichen Wall-
fahrtspraxis und der reformatorischen Kritik 
(48–77). Statistiken und Erfahrungsberichte 
bilden das Material für die Analyse heutigen 
Pilgerns, wobei auch bei den Erfahrungsberich-
ten neben die Klassiker von Paolo Coelho und 
Hape Kerkeling zwei weniger bekannte Bücher 
von Carmen Rohrbach und Lee Hoinacki treten 
(78–105). Auf diesen drei Säulen aufruhend, er-
folgt schließlich im vierten und letzten Schritt 
eine systematisch-theologische Reflexion des Pil-
gerns (106–172).

Lienau schreibt gut verständlich, hat eine 
klare theologische Position, von der aus er die 
verschiedenen Entwicklungen des Pilgerns be-
wertet, und geht mit seinem Material sehr sorg-
fältig und einfühlsam um. Die Balance von Nähe 
und Distanz zu heutigen Pilgerpraktiken wird 
durchgehend gehalten. Besonders sympathisch 
sind die Abschnitte, in denen der evangelische 
Theologe dezidiert katholische Wallfahrtsbräu-
che interpretiert wie z. B. den Reliquienkult 
oder das Ablasswesen (60–65). Der positiven 
Wertschätzung des letzteren kann der katholi-
sche Rezensent allerdings nur bedingt folgen. 
Dennoch trägt das Buch viel zur ökumenischen 
Verständigung auf einem wichtigen Zukunfts-
feld der Pastoral und Spiritualität bei. Darüber 
hinaus hat der Rezensent eine Reihe überra-
schend neuer Sichtweisen dort gewonnen, wo 
Lienau sehr sensible Textinterpretationen an-
bietet. Schließlich entsteht im letzten Teil ein 
durchaus konsistentes, theologisch reflektiertes 
und anspruchsvolles Bild christlicher Wallfahrt, 
das Beachtung verdient.

Diese vielen positiven Aspekte würdigend, 
fallen aber auch einige wenige Schwächen auf: 
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Wiıe L]enau se1in Material AUS Bibel, Geschich- Seele (36) [Das folgende Kapitel umreilßt prag-
[E Uun: heutigen Pilgererfahrungen theologisch nant Clie Grundpfeiler der Spiritualität de Mellos
verarbeitet, macht N1€ zu Ihema. NSeine als Prozesse des „Erwachens“ zu „‚Glück Uun:
Methodik Uun: Hermeneutik kann 111a 11UT C1 - letztlich ZUuUT Freiheit“ (62) konträr :ohl-
ahnen 61€ werden nicht ausgewlesen Uun: estands- Uun: überflussbedingter Abhängigkeit,
fektiert. Eıne Zzwelte Schwäche betrifft den cehr Leiden Uun: Schmerz, dem allein durch nab-
lockeren Uun: freizügigen Umgang miıt Quel- hängigkeit, Unterscheidung SOWIE Achtsamkeit
lenangaben Uun: Zitatbelegen. Fur eın erklär- 6978 Uun: deren urzeln entgegnen lst
termaflsen theologisches Uun: damit (populär-) Grundtenor des dritten Kapitels 1st Cdie
wissenschaftliches Buch hätte 111a schon 1n€e sorgfältige, kritisch-fundierte Auseinanderset-
prazisere un: konsequentere /itationspraxIis ZUIS der Spiritualität Anthony de Mellos miıt der
gewünscht. Und drittens halte ich den Untert1- Jun] 1998 erfolgten Verurteilung ein1ger
tel für irreführend: „Warum Menschen pilgern‘ Aussagen aufgrund der ähe hinduistisch-
lässt her 1n€e soziologisch-deskriptive denn buddhistischen Auffassungen durch 1n€e Ot1-

Aikation un: erklärende ote der Glaubenskon-1n€e theologisch-normative Abhandlung
denken. hier verkaufsstrategische UÜberle- gregation. [ese analysiert Nayak un: versucht
SUNSCH des Verlags Cdie Oberhand gewannen‘ 61€ durch 1n€e systematische Gegenüberstellung

Insgesamt 1st ber eın cehr lesenswertes VOo  3 /itaten AUS autorıisierten Übersetzungen
un: gewinnbringendes Buch entstanden. Allen, der beanstandeten Jextpassagen widerlegen.
Cdie ihr Pilgern reflektiert gestalten wollen, E1 Scharf Uun: kritisch beleuchtet Nayak Cdie VOTr-

würfe Uun: verwelst darauf, dass der Grofsteildringend AT1S Herz gelegt.
LiINZ Michael Rosenberger der eingemahnten Aussagen nicht den authen-

tischen Büchern de Mellos entnommen, /itate
AUS dem Kontext gerissen Uun: wortwörtlich
bzw. fehlerhaft interpretier worden sind

o  ® Nayak, Anand Anthony de Maeillo Sermn 7Zudem hinterfragt Nayak Clie VOo  3 der K1r-Leben, carıne Spiritualhtät. Patmos Verlag, che ın vielen Bereichen tolerijerte „Inkulturati-Düsseldort 2006 Geb Uuro 19,90 D)/
uro 20,50 (A) ( HF 34,90 ISEN Y /8-3-441 -

On VO  3 Flementen anderer Religionen, Kultu-
1E Uun: Praktiken (95) verteidigt mıt der VO  3

7039 /-1 Metaphern durchwobenen Sprache de Mellos
Der 2009 verstorbene Professor für MISS1IONS- dessen Standpunkt Uun: versucht Cdie 1SSVEI-
theologie und Religionswissenschaft der eständliche Mehrdeutigkeit der Vorwürfe
Theologischen Fakultät der Universitai HFr1- beheben, WIE inhaltliche „Annäherung”
bourg/Schweiz Anand Nayak zeichnet 1mm erstien buddhistische, hinduistische und taoistische
Abschnitt dieses Werkes eın Portrat besonderer Elemente, „schweigende” Offtenbarung der Lee-
Art Werdegang, Lebensgeschichte, Ausbildung, Uun: Unpersönlichkeit ottes, eın C'hristus-
missionarische, psychologische Uun: spirituelle bild als Lehre neben anderen, Aussagen über Cdas
Tätigkeit SOWIE Cdie auf ignatianischen bxwerz1- BOse, Ethik, Moral, Sünde Uun: Keue, 1n€e nicht
t1en gründende Lehre se1lNEes Lehrers Uun: Spl- relevante Eschatologie, Clie Untergrabung rch-
rituellen Vaters, des indischen esullen Uun: be- licher Autorität Uun: daraus resultierende Gefah-

1E für den katholischen Glauben),wel-kannten AÄAutors Anthony de Mello 193 987)
Dieser WT Pilonler der Integration aslatischer che schliefßlich durch eın Verkaufsverbot VOo  3 de
Uun: christlicher Spiritualität Uun: Prophet U1N1Se- Mellos Schriften weltweit und insbesondere 1mm
1eT Zeit, der Kernaussagen christlicher Kot- indischen Kontext unterbunden werden csollten.
cschaft Uun: zementierte Strukturen der Kirche [Das vierte Kapitel bietet weltweite Reaktio-
aufzubrechen Uun: ın 1n€e der sakularisierten 1IieCc1H1 der Verurteilung, insbesondere VOo  3 indi-
Welt SOWIE sinnsuchender Menschen verständ- schen Bischöfen Uun: esullen. Nayak vermerkt

treffend, dass vatikanische Dokumente „seltenliche Sprache übertragen versuchte. Nayak
vertieft sich ın Cdie Auseinadersetzung SEINES VOo  3 denjenigen verfasst“ sind, „die 61€ unter-
Lehrers mıt indischen Meiılstern Uun: verwelst zeichnen‘ (201) zudem auf Vorurteilen Uun:
ın diesem Kontext auf Cdie Transformierung der fehlerhaften Interpretationen beruhen (202)
Geistlichen UÜbungen VO  3 Ignatıus VOo  3 Loyola In 1mm Stil einer „Gerichtsverhandlung” angefer-
de Mellos Lehre VO  3 ba  „Sadhana  , dem zielgerich- t1gt werden, Cdie „Kalt Uun: verurteilend, boshaft
eien, konzentrierten Meditieren miıt Leib Uun: Uun: zynisch‘ Ist, „vorrangıg damıit befasst, Cdie
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Wie Lienau sein Material aus Bibel, Geschich-
te und heutigen Pilgererfahrungen theologisch 
verarbeitet, macht er nie zum Thema. Seine 
Methodik und Hermeneutik kann man nur er-
ahnen – sie werden nicht ausgewiesen und re-
flektiert. Eine zweite Schwäche betrifft den sehr 
lockeren und freizügigen Umgang mit Quel-
lenangaben und Zitatbelegen. Für ein erklär-
termaßen theologisches und damit (populär-)
wissenschaftliches Buch hätte man schon eine 
präzisere und konsequentere Zitationspraxis 
gewünscht. Und drittens halte ich den Unterti-
tel für irreführend: „Warum Menschen pilgern“ 
lässt eher an eine soziologisch-deskriptive denn 
an eine theologisch-normative Abhandlung 
denken. Ob hier verkaufsstrategische Überle-
gungen des Verlags die Oberhand gewannen?

Insgesamt ist aber ein sehr lesenswertes 
und gewinnbringendes Buch entstanden. Allen, 
die ihr Pilgern reflektiert gestalten wollen, sei es 
dringend ans Herz gelegt.
Linz	 Michael Rosenberger

◆ Nayak, Anand: Anthony de Mello. Sein 
Leben, seine Spiritualität. Patmos Verlag, 
Düsseldorf 2006. (209) Geb. Euro 19,90 (D) / 
Euro 20,50 (A) / CHF 34,90. ISBN 978-3-491-
70397-1.

Der 2009 verstorbene Professor für Missions-
theologie und Religionswissenschaft an der 
Theologischen Fakultät der Universität Fri-
bourg/Schweiz Anand Nayak zeichnet im ersten 
Abschnitt dieses Werkes ein Porträt besonderer 
Art: Werdegang, Lebensgeschichte, Ausbildung, 
missionarische, psychologische und spirituelle 
Tätigkeit sowie die auf ignatianischen Exerzi-
tien gründende Lehre seines Lehrers und spi-
rituellen Vaters, des indischen Jesuiten und be-
kannten Autors Anthony de Mello (1931–1987). 
Dieser war Pionier der Integration asiatischer 
und christlicher Spiritualität und Prophet unse-
rer Zeit, der Kernaussagen christlicher Bot-
schaft und zementierte Strukturen der Kirche 
aufzubrechen und in eine der säkularisierten 
Welt sowie sinnsuchender Menschen verständ-
liche Sprache zu übertragen versuchte. Nayak 
vertieft sich in die Auseinadersetzung seines 
Lehrers mit indischen Meistern und verweist 
in diesem Kontext auf die Transformierung der 
Geistlichen Übungen von Ignatius von Loyola in 
de Mellos Lehre von „Sadhana“, dem zielgerich-
teten, konzentrierten Meditieren mit Leib und 

Seele (36). Das folgende Kapitel umreißt präg-
nant die Grundpfeiler der Spiritualität de Mellos 
als Prozesse des „Erwachens“ zum „Glück und 
letztlich zur Freiheit“ (62) konträr zu wohl-
stands- und überflussbedingter Abhängigkeit, 
Leiden und Schmerz, dem allein durch Unab-
hängigkeit, Unterscheidung sowie Achtsamkeit 
(69–78) und deren Wurzeln zu entgegnen ist.

Grundtenor des dritten Kapitels ist die 
sorgfältige, kritisch-fundierte Auseinanderset-
zung der Spiritualität Anthony de Mellos mit der 
am 24. Juni 1998 erfolgten Verurteilung einiger 
Aussagen aufgrund der Nähe zu hinduistisch-
buddhistischen Auffassungen durch eine Noti-
fikation und erklärende Note der Glaubenskon-
gregation. Diese analysiert Nayak und versucht 
sie durch eine systematische Gegenüberstellung 
von Zitaten aus autorisierten Übersetzungen 
der beanstandeten Textpassagen zu widerlegen. 
Scharf und kritisch beleuchtet Nayak die Vor-
würfe und verweist darauf, dass der Großteil 
der eingemahnten Aussagen nicht den authen-
tischen Büchern de Mellos entnommen, Zitate 
aus dem Kontext gerissen und wortwörtlich 
bzw. fehlerhaft interpretiert worden sind.

Zudem hinterfragt Nayak die von der Kir-
che in vielen Bereichen tolerierte „Inkulturati-
on“ von Elementen anderer Religionen, Kultu-
ren und Praktiken (95), verteidigt mit der von 
Metaphern durchwobenen Sprache de Mellos 
dessen Standpunkt und versucht die missver-
ständliche Mehrdeutigkeit der Vorwürfe zu 
beheben, wie inhaltliche „Annäherung“ an 
buddhistische, hinduistische und taoistische 
Elemente, „schweigende“ Offenbarung der Lee-
re und Unpersönlichkeit Gottes, ein Christus-
bild als Lehre neben anderen, Aussagen über das 
Böse, Ethik, Moral, Sünde und Reue, eine nicht 
relevante Eschatologie, die Untergrabung kirch-
licher Autorität und daraus resultierende Gefah-
ren für den katholischen Glauben (86–188), wel-
che schließlich durch ein Verkaufsverbot von de 
Mellos Schriften weltweit und insbesondere im 
indischen Kontext unterbunden werden sollten.

Das vierte Kapitel bietet weltweite Reaktio-
nen der Verurteilung, insbesondere von indi-
schen Bischöfen und Jesuiten. Nayak vermerkt 
treffend, dass vatikanische Dokumente „selten 
von denjenigen verfasst“ sind, „die sie unter-
zeichnen“ (201), zudem auf Vorurteilen und 
fehlerhaften Interpretationen beruhen (202), 
im Stil einer „Gerichtsverhandlung“ angefer-
tigt werden, die „kalt und verurteilend, boshaft 
und zynisch“ ist, „vorrangig damit befasst, die 
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